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Abend⸗Ausgabe. 


Denutſchland. 


Berlin, 7. Juni. Ueber das Eintreffen des 
Erzbiſchofs Dinder an der Grenze ſeiner Diözeje 
erhält die „Voſſiſche Zeitung“ folgendes Tele- 
gramm: 
Beim Eintreffen des Zuges in Bentſchen 
entblößten alle Anweſenden das Haupt; Erzbt⸗ 
ſchof Dinder, in geiſtlicher Tracht, wurde, als er 
den Wagen verließ, mit Blumen beworfen. Dom- 
herr Dorczewski hielt in lateiniſcher Sprache die 
Begrüßungsrede, Dinder antwortete in polniſcher 
Sprache, die Vorſtellung fand in deutſcher Sprache 
ſtatt. Der Erzbiſchof und beide Domherren küß⸗ 
ten ſich. Nach einem Aufenthalte von 9 Mi 
nuten ſetzte ſich der Zug nach Poſen in Bewe⸗ 
gung. 
Aus Poſen wird dann weiter telegraphirt: 
So einfach der Empfang in Bentſchen war, 
jo herzlich geſtaltete ſich derſelbe auf den Sta- 
tionen zwiſchen Bentſchen und Poſen. Zu Tau- 
jenden war das Landvolk herbeigeellt und be⸗ 
grüßte das Eintreffen des Zuges mlt lauten 
„mech zyje*- (Lebehoch-) Rufen; auf den Sta⸗ 
tionen Opalenica und Buk war die Geiſtlichkeit 
in vollem Ornat erſchtenen. Um 3½ Uhr traf 
der Erzbiſchof in Poſen ein Hier hatten ſich 
von höheren Vertretern der Behörden der Ober- 
Präſidtalrath Bienko und der Polizei⸗Präſident 
von Colmar eingefunden Ungefähr 400 Per- 
ſonen warteten auf dem Perron, welche den Erz 
biſchof durch Entblößen des Hauptes begrüßten. 

Die Equipage des Grafen Zychlinski führte Din- 
der nach dem erzbiſchöflichen Palais, an deſſen 
Eis gang ihm die Kinder des Regierungsrathes 


dann die Mitglieder des Poſener und Gneſe ner 
Domkapitels, ſowie die General-Vikare ihre Hul- 
digungen dar, bei welcher ganz internen Feier der 
älteſte Domherr Maryanskt dem Erzbiſchof Brod 
und Salz überreichte. Dinder hat nicht, wie an- 
genommen wurde, in der Marienkirche heute ſein 
Gelbet abgehalten, ſondern verblieb bis zum Be- 
ginne der Inthronifationsfeier im erzbiſchöflichen 
Palais. Das Bekanntwerden der Thatſache, daß 
die erſten Worte des Erzbiſchofs beim Betreten 
des Erzbisthums polniſche waren, hat bei der 
polniſchen Bevölkerung Sympathie erweckt. Bei 
der Inthroniſationsfeler wird das päpſtliche Breve 
in polniſcher, lateiniſcher und deutſcher Sprache 
serlejen werden. 


Ausland. 


Wien, 7. Junl. Die ungariſchen Offiztöſen 
beſchwichtigen und behaupten, General Jane ly habe 
ohne Vorwiſſen des Kriegeminifters, und weil ſein 
Urlaubs geſuch noch nicht erledigt war, die früher 
ſchon feſtgeſetzte Inſpektionereiſe nach Fünfkirchen 
unternommen. Ein neuerlicher Befehl rief Jansly 
nach Wien, wo derſelbe ſich gegenwärtig befindet. 
Die Aufklärung dleſes Mißverſtändniſſes hat bie 

geſpannte Situation einigermaßen gemildert, wes⸗ 
halb auch die Gerüchte von einer Minifierkuifle 
wieder verſtummen. Trotzdem kamen geſtern 
neuerdings große Demonſtrationen in Peſt vor, 
bel denen in Folge des gewaltſamen Vorgehens 
der Polizei Verwundungen vorſielen. Ein harm⸗ 
loſer Paſſant erlag bereits feinen Wunden. Ge⸗ 
gen die Studenten wird nunmehr energischer ver⸗ 
fahren und die Leſehalle der Univerfität gesperrt. 
Auch in Laibach erneuerten ſich geſtern die De- 
monſtrationen. Das Denkmal Grüns wurde 
durch den Wurf mit einer Tintenflaſche beſchä⸗ 
digt und durch Werfen fauler Eter und Koth be⸗ 
ſchmußt. 

Wien, 7. Juni. Die geſtrigen Vorgänge in 
Peſt waren doch erufter, als ich heute gemeldet. 
Fünf Perſonen wurden ernſtlich verletzt, eine da- 
von iſt wahrend der Nacht ihren Wunden er⸗ 
legen. Allgemein wird die Brutalität der Poltzei 
verurthellt, während ſelbſt die oppofitionellen Or⸗ 
gane die taktvolle Haltung der Truppen auer ⸗ 
kennen. Der Pöbel benutzte die arge Verwirrung 
zu Aueſchreitungen der gemeinften Art. Für die 
Stimmung iſt es bezeichnend, daß die Studenten 

wit dem Blildniß des hohen Armeeführers, des 
0 Erpdergogs Albrecht, ein Autodafé veranſtalteten. 
Jeßt ſcheinen ale Parteien die Aufregung dämpfen 
w wollen. 


Brüſſel, 7. Junt. In dem heute abgehal⸗ 


Dienſtag, den 


es ſeien umfaſſende Truppen⸗Konzentrationen für 
die nächſten Sonntag zu gewärtigenden jozialifti- 
ſchen Demonſtrationen angeordnet. 4 


Paris, 4. Juni. Freyeinct ſprach geſtern 
vor dem Ausſchuſſe in eingehender Erörterung zu 
Gunſten des Brouſſeſchen Antrages, der auf Aus- 
wetjung der Prätendenten und nächſtberechtigten 
Erben gebt, aber der Regierung freie Hand für 
die übrigen Prinzen giebt. Zugleich erklärte 
Frepeinet, er könne dem vorgeſtern von dem Aus ⸗ 
ſchuſſe angenommenen Antrage nicht zuſtimmen, 
der die Aus weiſung aller Bingen ausſpricht, aber 
der Regierung das Richt ertheilt, einem oder mah⸗ 
reren Prinzen in Frankreich den Aufenthalt zu 
geſtatten. Nachdem Freycinet Ach entfernt batte, 
erklärten Pelletan und Bureau, die vom Aus 
ſchuſſe beſchloſſene Annahme die Antrages friend. 
gültig, doch könne der Ausſchuß von Neuem be⸗ 
rathen, weil derſelbe die Regierung von Neuem 
vernommen habe. Darauf erklärten Jolt ois und 
de Mun, obgleich ſie Gegner der Auswelſung, 
fönaten ſte doch für den Antrag ſtimmen, der 
ihnen der mindeſt ſchlechte ſcheine. Nach dieſer 
Erklärung wurde die Sitzung wieder unterbrochen, 
damit die Mitglieder der Mehrheit unter ſich be⸗ 
rathen könnten. In dieſer Berathung ſprachen 
ſich drei Mitglieder für einen neuen Verſuch zur 
Erzielung eines Einvernehmens aus; aber Pelle⸗ 
tan, der im Namen Clemenceaus ſprach und Alles 
auſbot, daß der Ausſchuß von feinem Beſchluſſe 
nicht zurückhufe, ſowie Madler de Montjau und 
Tony Revtllon ſprachen fi gegen den Berflän- 
digungsverſuch aus. Als nun die Ausſchußſitzung 
wieber eröffnet worden, erklärte der Pröſldent 


öffnen. Brouſſe letzte Verwahrung dagegen ein. 
aber der Vräfident blieb bei feiner Enſſchetdung. 
Hierauf ſchritt der Ausſchuß zur Wahl des Be- 
richterſtattere; es mußte aber dreimal abgeſtimmt 
werden, da jedesmal das Ergebniß lautete: Ma⸗ 
ret 5, Pelletan 5 Stimmen, ein Stimmzettel un⸗ 
beſchrieben. Dleſer weiße Stimmzettel wurde von 
Brouſſe abgegeben, der nicht für Pelletan flimmte, 
weil der Präſtdent ſich geweigert hatte, die Be⸗ 
ratzung wieder zu eröffnen, um zu verbindern, 
daß ſein von der Regierung gutgebeißener Antrag 
durchgehe. Nach dreimaliger Abſtimmung wurde 
Maret, der älter als Pelletan iſt, zum Bericht- 
erſtatter ernannt. Dieſe Entſchetdung macht er- 
bebliches Aufſehen, da Maret, der entſchiedene 
Gegner der Auswelſung, nun genöthigt if}, über 
einen Geſetzentwurf zu berichten, welcher die Aus⸗ 
weiſung verlangt. Es iſt ſomit zu einem Aus- 
gleiche zwiſchen Ausſchuß und Regierung nicht ge- 
kommen und die Verwicklung iſt größer und 
dauerhafter als zuvor. Die Anſicht der meiſten 
Blätter geht nun dahin, daß Maret am Montag 
den Bericht des Ausſchuſſes der Kammer ſofort 
vorlegen wird, wenn derſelbe die Zuſtimmung des 
Aus ſchuſſes erhalten hat, daß aber der Fall ein 
treten könnte, daß die Mitglieder der Minderheit 
und Brouſſe den Bericht nicht gutheißen und daß 
dann wiederum zur Berathung geſchritten werden 
müſſe. In dieſem Falle wird Brouſſe ſeinen von 
der Regierung gutgeheißenen Entwurf wieder auf- 
nehmen und den Zuſatz machen, daß die Prinzen 
von politiſchen Verrichtungen ausgeſchloſſen wer⸗ 
den ſollen und daß die Ausweiſung durch Dekret 
des Präſtdenten und nicht durch miniſtertellen Be- 
ſchluß erfolgen ſolle. Wird Marets Bericht vom 
Ausſchuſſe gutgeheißen, ſo wird die Berathung in 
der Deputirtenkammer am Dienſtag beginnen, 
Das Ergebniß iſt unter den obwaltenden Verhält- 
niſſen durchaus nicht vorherzuſehen, aber es wird 
nach der Löſung der Prinzenfrage eine Umgeftal- 
tung des Kabinets erwartet. 


Paris, 5. Juni. Die Vollezäblung vom 
letzten Sonntag lieferte in Parise hͤͤchſt ungewiſſe 
Reſultate. Ueber 500,000 Haus haltungszettel 
ſollen unausgefüllt zurückgeſtellt und eine Menge 
anderer jo phantaſtiſch oder blöde beſchrieben wor⸗ 
den ſein, daß die nöthigen Angaben nicht daraus 
gesogen werden können. „Welchen Urſachen“, 
fragte das „Journal des Debats“, iſt dieſer 
Mißerfolg beizumeſſen? Waren die Zettel etwas 
zu kompltzirt? Sie waren aber doch keine Neue 
rung, ſie wurden ſchon bei der letzten Zählung 
benutzt und find dei allen ziviltſirten Völkern ge⸗ 
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liebe peinlich, wenn wir denken müßten, eine 
Stadt, welche ſich für die aufgeklärteſte der Welt 
hält, zähle eine halbe Million Familtenhäupter, 
deren Intelligenz nicht an die Ausfüllung eines 
Haushaltungszettels hinanreicht. Wir wollen 
dieſe Enthaltungen lieber der Trägheit zuſchrei⸗ 
ben; aber auch dies genügt noch nicht, um ihre 
Menge zu erklären. Bei Vielen mußte ein Ge⸗ 
fühl des Mißtrauens und das Bedürfniß nach 
Oppofition vorherrſchen. „Worein mijcht fi die 
Regierung?“ mag Monſteur Cardinal gejagt ha⸗ 
ben. „Was gehen ſie meine Privatgeſchäfte und 
die Geheimniſſe meiner Haushaltung an? Ich 
will ihr eine Lektion ertheilen: die Lektion des 
Schweigens.“ Ueberdies ſcheint die ungeheure 
Zahl der Enthaltungen zu beweiſen, was man 
fretlich ſchon ahnte, daß Paris immer mehr die 
Zufluchtsſtätte von Leuten iſt, die aus der Pro- 
vinz und der Fremde hier ein Verſteck ſuchen, in 
der großen Stadt den Namen, deſſen ſte ſich 
ſchämen müſſen, aber nicht ihr Gewerbe ändern 
und ſich in einem ſchützenden Dunkel gefallen. 
Solch' übertriebene Beſcheidenheit wird man nicht 
leicht ausrotten können. Ob Trägheit, Unwiſſen⸗ 


hett, dumme Oppoſitionswuth, gerechtfertigtes oder 


ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen die Verwal- 
tung alle dieſe Beweggründe gereichen der Ja⸗ 
telligeng oder der Moralität der Pariſer Bevölke 
rung zu geringer Ehre. Ohne der Sache eine 
übertriebene Wichtigkeit beimeſſen zu wollen, muß 
man fie doch als ein bezeichnendes Symptom auf⸗ 
faſſen. Sie beweiſt, daß die Pariſer Bevölkerung 


mehr und mehr auch den leichteſten Zwang ab- 


ſchüttelt, daß ſie es für zußerſt gelſtreich hält, 


Würde ſcheint.“ 


London, 5. Juni. Im Oberhauſe wurde 
geſtern durch eine lönigliche Kommiſſton dem iri⸗ 
ſchen Waffengeſetze und einer Reihe anderer Ge⸗ 
ſetze die landesherrliche Genehmigung ertheilt. 
Der Marquis von Salisbury erbat ſich darauf 
das Wort zu einer perſönlichen Erklärung. Er 
fagte, er wünſche einer am Abend vorher vom 
Gentral- Sekretär für Irland an anderer 
Stelle gemachten Bemerkung entgegen zu tre⸗ 
ten. Mr. Morley habe geäußert, daß er (Sa⸗ 
lisbury) für einen „20jährigen Zwang“ für Ir⸗ 
land ſei. Er habe nie etwas dergleichen, we⸗ 
der in der St. James Halle, noch in Her Ma- 
jeſty's Theatre giſagt. Alle feine Aeußerungen 
hätten vielmehr darauf bingepielt, zu zeigen, daß 
das Wort „Zwang“ gänzlich unpaſſend und un 
ſtatthaft wäre. Zwang bedeute Gtſetze zur Be⸗ 
ſchränkung der Freiheit und ſei gegen politiſche 
Unzufriedenheit gerichtet. Er habe niemals em- 
pfohlen, die Freiheit behufs Unterdrückung polt- 
tiſcher Unzufriedenheit einzuſchränken. Er wünſche 
vielmehr Geſetze zum Schutze der Freiheit zu ge⸗ 
ben und die Bevölkerung gegen tlloyale und ver- 
brecheriſche Vereinigungen zu ſchützen. Ein an- 
derer Herr, freilich kein Unterthan der Königin 
(der Amerikaner Blaine), der, wie er glaube, nach 
der erlauchten Stellung des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten firebe, habe ihm die Ehre erwieſen, 
ihn in etwas energiſchen und unparlamentart- 
ſchen Ausdrücken anzugreifen. Er babe geſagt, er 
(Salisbury) hätte empfohlen, 150 Millionen 
Pfund Sterling für Auswanderungszwecke aus⸗ 
zugeben, anſtatt die gleiche Summe zum Auskaufe 
der iriſchen Gutsherren zu verwenden. Auch dleſe 
Angabe fri nicht richtig, denn in Wirklichkeit habe 
er gejagt, es wäre beſſer, das Geld zu verwen⸗ 
den, um Leute nach Manitoba zu ſenden, als zu 
fortwährenden Zwangemaßregeln ſeine Zuflucht zu 
nehmen. Er gehöre zu denen, welche an die alt- 
modiſche Lehre glaubten, daß die Auswanderung 
von gutem Reſultate begleitet ſei; es wäre je- 
doch nicht der geringſte Anlaß vorhanden, zu be⸗ 
haupten, daß er irgend etwas angerathen habe, 
was an eine Beleidigung des irischen Volkes 
ſtreifte. Nachdem noch Lord Kimberley bemerkt 
hatte, daß Lord Salisbury's Aeußerung die Deu- 
tung, welche ihnen der General-Sekretär für Ir⸗ 
land beigelegt habe, wohl zuließen, wurde der 
Gegenſtand verlaſſen. 


In Ulſter werden bereits Vorbereitungen ge ⸗ 
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gegangen worden, durch die Straßen zu paradi- 
ren; auf jedem Hügel werden Feuer lodern, und 
ſämmtlichen Orangtſtenkorps iſt das Abfeuern 
eines Freudenfeuers empfohlen worden. Das 
Parlamentsmitglied W. Johnſton erhielt folgendes 
Telegramm aus Toronto, Kanada: „Die jetzt ta- 
gende Großloge von Britiſch- Amerika, welche 
200,000 Orangiſten repräſentirt, entbietet den 
Loyaliften des Matterlandes ihren Gruß und 
iſt bereit, ihnen beizuſt then mit Gut und Blut in 
ihrem Kampfe für die Aufrechterhaltung der Ein⸗ 
heit und Integrität des Reiches. W. J. Pack⸗ 
bil, Großmeiſter“. Ein Telegramm aus Ottawa 
meldet: „Die „Free Preß“ ſchreibt, der Melſter 
der Orangtſtenloge habe fle benachrichtigt, daß die 
Loyaliften von Kanada mit den Allan⸗Dampfern 
30,000 Henry⸗Martini⸗Gewehre nach Ulſter ge⸗ 
ſandt haben.“ 


London, 5. Juni. Eine fünffach unter⸗ 


ſtrichene Aufforderung zum pünktlichen Erſcheinen 


auf übermorgen Abend iſt von den miniſtertellen 
Einpeitſchern an die liberalen Mitglieder ergan⸗ 
gen; die Abſtimmung ſcheint alſo mit Sicher⸗ 
heit am Montag Abend oder vielmehr in der fol- 
genden Nacht erwartet zu werden. Bis jetzt ha⸗ 
ben 12 Miniſter, 23 Liberale und 17 Barnelli- 
ten dafüe und 20 Liberale und 25 Konjervative 
dagegen geſprochen. Am Montag, der zwölften 
Erörterungsſitzung, wird Goſchen die Verhand- 
lungen beginnen, Parnell und Sir M. Hicks 


Brach ihm folgen und Gladſtone den Schluß 


außergewöhnlich 2 
Zuge abn. 3 


machen. Des letztern Rede ſoll 


lang ausfallen. Von 
Glaͤdſtones kann wohl keine Rede mehr fein, feit- 


Perkuhn 3 träuße übemeichten. Der vor | Madier de Montfau, da ein Entwurf in der nichts mehr ernft zu nehmen, und daß ihr jede dem er durch Morley und durch Zuſchriften aller 
de Pala efindlichen Vollemenge ertheilte der letzten Sitzung angenommen worden, ſo ſei kein Handlung, welche ihr Die lere Anſrengung Art die ee Leſang als zone — ö 
Enbiſchof den Segen. Im Palas brachten ale⸗ Grund vorhanden, die Berathung wieder zu er- auferlegt, unerträglich, an Attentat auf ihre 


Beſchluß zu Gunſten eines Dubliner Sonderpar⸗ 
laments hat hinterſtellen laſſen. Auf alle Fälle 
hält er ſich für den Sieger, mag auch die Ab- 
ſtimmung gegen ihn ausfallen. Das, was er be⸗ 
zweckte, die Belehrung ſeiner Partei zum Grund⸗ 
verſchiedenen Form, auftreten kann. Die kom⸗ 
mende A' ſtimmung wird eine der größten, viel⸗ 
leicht die größte in der Geſchichte des engliſchen 
Parlaments ſein. Bis jetzt genoß die Abſtim⸗ 
mung von 1859, welche Lord Derby ſtürzte, die⸗ 
ſen Ruhm; 613 Mitglieder nahmen daran Theil. 
Jetzt aber zählt das Unterhaus 670 Köpfe, und 
von dieſen hat die auf ihrer Höhe ſtehende Sai⸗ 
ſon wenigſtens 650 in die Stadt gezogen. Ueber 
den Brief John Brights, durch deſſen Verleſung 
Chamberlain am vorigen Montag die Schwanken ⸗ 
den zum Widerſtande bewog, ſchwebt ein gewiſſes 
ſatz des Home Rule, hat er durchgeſetzt, ſinte⸗ 
mal ſelbſt Chamberlain bei den nächſten allge⸗ 
meinen Wahlen nicht anders denn als Home 
Ruler, wenn auch in einer etwas Dun⸗ 
kel; Chamberlain ſoll ihn gegen Brights Ab- 
ſicht mißbraucht haben; die Veröffentlichung jenes 
Wortlauts wäre daher angezeigt. Die Angaben 
über die Rüſtungen und Waffenübungen der Ul⸗ 
ſter⸗Männer bieten wenig Zuverläſſiges; ihre Be⸗ 
deutung wied erſt nach der Abſtimmung klar wer⸗ 
den. Daß es in Belfaſt geſtern zu einem bluti⸗ 
gen Handgemenge zwiſchen den katholiſchen und 
proteſtantiſchen Dockarbeitern kam, hat in dem 
geſegneten Vaterlande der blutigen Köpfe wenig 
zu beſagen. Zur Vorſicht wurden große Pollzei⸗ 
Abtocilungen in der Stadt vertheilt. Um fo be⸗ 
denklicher aber iſt ein im Süden Irlands zu Ar⸗ 
deegalvin in der Grafſchaft Kerry am Donners 
tag von den Mondſcheinrittern vollzogener Agrar- 
mord. Die Schurken drangen um Mitternacht in 
das Haus eines Farmers Namens Kornelius Do- 
berty ein und erſchoſſen ihn, trotz der flehenden 
Bitten ſeiner Frau und ſeiner Tochter; ſein Ver⸗ 
brechen beſtand darin, daß er ſich beim Gutsherrn 
Going als Flurſchüß verdungen hatte. Dieſe 
Mordthat giebt einen Vorgeſchmack von Greueln, 
welche auf die endgültige Bejeitigung des Home⸗ 
Rule⸗Entwurfs folgen dürften. 


London, 7. Juni. Seit der erſten Reform ⸗ 
bill verurſachte keine Abſtimmung eine derartige 
Aufregung wie die für heute erwartete über die 
iriſche Home Rule-Bill. Die Einpeitſcher rech⸗ 
nen aus, daß 664 Mitglieder abſtimmen, alſo 
nur fünf Mitglieder abweſend ſein werden. Da 


troffen, um die Verwerfung der Home Rule-Bor- der Sprecher nur bei Stimmengleichheit votirt, 


lage bei der zweiten Leſung durch Freudenbezei- hängt das Reſultat von ungefähr zwanzig, noch 
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enen Mintſterrathe theilte der Kriegeminiſter mit, bräuchlich. Es wäre für unfere nationale Eigen- gungen zu feiern. Jede Lopaliſten-Kapelle iſt an- bis zum letzten Augenblicke Schwankenden ab, 


NN 7 


r 


ES 


* 


. N 


1 


. 
. 


U 
188 


* 


62193 
T Geſtern Nachmittag er tſtand am Ufer 
des Oder Dunzig- Kanals in dem dort aufge- 


D 


— 
5 
7225 
5 
7 
. 

E 


12596 


a 


50800 


welcht von beiden Seiten als zu den Ihrigen zäh⸗ 
lend gerechnet werden. 

Schließlich vertrauen die Miniſteriellen noch 
auf den Eindruck der Rede Gladſtone's, welche die 
Debatte beenden und die Schwankenden beſchwö⸗ 
ren wird, für die Bill zu ſtimmen, da fie hier⸗ 
durch ſich doch nicht weiter binden, die liberale 
Partei retten und England vor den Gefahren er- 
neuerter, unſäglicher Greuel und Morde in Ir— 
land bewahren würden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Juni. Die Einleitung der Per- 
ſonenzüge der Breslau- Stettiner Bahn in den 
vom Berliner Pirſonen bahnhof bierjelbft wird vor- 
ausſichtlich vom 17. Juni d. J. erfolgen. Um 
den Beſuch der Waldpartieen der Buchbalde zu 
erleichtern, wird beabſichtigt, zuerſt am 20. d. M. 
und an jedem folgenden Sonntage im Laufe des 
Sommers um 2 Uhr Nachmittags von dem Ber- 
liner Perſonenbahnhof aus einen Extra-Vergnü⸗ 
gungszug nach Podejuch geben zu laſſen, von 
wo derſelbe um 9 Uhr hierher zurück- 
gehen ſoll. Dabei wird dem Publikum Gelegen 
deit geboten werden, je nach Belieben am Abend 
von Finkenwalde oder Podejuch nach Stettin 
zurückzufahren, gleichviel auf welchem Wege die 
Hinfahrt erfolgt iſt. Näheres wird öffentlich be⸗ 
kannt gemacht werden. 

— In der geſtern Nachmittag auf dem hie⸗ 
igen Pferdemarkt ſtattgehabten Verlooſung fiel 
der 1. Hauptgewinn, ein Landauer mit 2 Pferden, 
auf Nr. 30,456, der 2. Hauptgewinn, 1 Jagd- 
wagen mit 4 Pferden, auf Nr. 32,700, der 3. 

Hauptgewinn, ein Brougham mit 1 Pferd, auf 
Nr. 26,186, der 4. Hauptgewinn, ein Damen- 
pharton mit 1 Pferd, auf Nr. 29,278, der 5. 
Hauptgewinn, ein Herrenphaeton mit 2 Pferden, 
auf Nr. 15,761, der 6. Hauptgewinn, ein Herren⸗ 
phacton mit 2 Pferden, auf Nr. 993, der 7. 
Hauptgewinn, ein Parkwagen mit 2 Ponnys, 
auf Nr. 63,754, der 8. Hauptgewinn, ein Amerlkain 
mit 1 Pferd, auf Nr. 19,912, der 9. Haupt- 
gewinn, ein Dogeart mit 1 Pferd, auf Nr. 
21,110, der 10. Hauptgewinn, ein Stations- 
wagen mit 1 Pferd, auf Nr. 14,805. Außerdem 
fielen Pferde auf Nr. 1751 2416 3856 4837 
4919 5314 8221 9371 10261 10677 12590 

12610 12924 14211 15540 16860 

21181 21439 23848 24002 24753 

27934 29058 29881 32462 33065 

35412 36556 36799 38604 38758 

41754 41785 42012 43229 43344 

47904 48160 48196 49009 49079 

49195 49397 49505 50021 50168 

51965 52959 53460 53684 53890 

55833 55861 56122 56127 56151 

56314 56387 56687 56869 57738 

59285 59354 61317 61707 62166 

62886 63044 63314 63335 65888, 


21134 
25276 
35149 
39602 
44370 
49171 


55391 
56272 
58088 


ſchütteten Torfgrund und trockenem Gras auf 
noch nicht ermittelte Weiſe Feuer. Von Seiten 
des Hafenamts mußte die Feuerwehr requirirt 
werden, welche ſich mittelſt Prahms nach der 
Brandſtelle begab und das Teuer löſchte. Dieſe 
Arbeit war jedoch ſehr erſchwert und anſtrengend, 
jo daß die Feuerwehr bis 1 Uhr Nachts in Thätig 
leit bleiben mußte.“ 

L Das zum Beſten der vom Unwetter ſchwer 


* betroffenen Bewohner der Stadt Kroſſen geſtern 


in Wolffs Garten vom Stettiner Handwerkerver 
ein verauſtaltete Konzert hatte ſich in jeder Weiſe 


des beſten Erfolges zu erfreuen. Der Garten war 
ſiehr gut beſetzt und das Programm bot jo viel 
des Guten, daß jeder Beſucher befriedigt ſein 
dbonnte. Ganz vorzüglich waren geſtern wleder bie 


Leiſtungen der Kapelle des 34. Regiments unter 


der Leitung des Herrn Jancovius, welche Kompo- 


ſitlonen von Wagner, Beeihoven, Haydn, C. M. 
v. Weber, Bach c. zum Vortrag brachte. Ganz 
bedeutend gewann das Konzert auch durch die 
Mitwirkung des Piſton-Virtuoſen Herrn Nach ⸗ 


tigal, welcher mit bekannter Birtuofität das 
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ſprechend iſt und lebhaften Beifall fand. 
Verein kann mit dem Erfolg des Konzerts zu⸗ 


„Concertino von Strebinger“ und die Neumann- 


ſche Konzert Polka „Poſtillon d' Amour“ vortrug. 
Die Chorgeſänge des Sängerchors des Hand werker⸗ 
Vereins unter Leitung des Herrn A. Hart klangen, 
wie immer, friſch und rein, beſonders gefiel „Zum 
Wald“ mit Hornbegleitung von A. Billeter, ſowie 
zwei Chöre mit Baritonſolo. Von dem Dirigen- 
ten Herrn Hart lernten wir wieder eine neue 
Kompofition „Am Rhein“ kennen, welche recht 8 

er 


frieden jeln. 

— Der hieſige Magiſtrat iſt erſucht worden, 
einftweilen verſuchsweiſe einige Lymphe aus dem 
herzoglich anhaltiſchen Zentral - Impfinſtitut be⸗ 
hufs Verwendung bei den öffentlichen Impfungen 
anzukaufen. Das genannte Inſtitut hat ſich er- 
boten, von der im Inſtitut gewonnenen animalen 
Lymphe den Bezirks-Impfärzten die zur Ausfüh⸗ 
rung der öffentlichen Impfungen erforderliche 
Quantität unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
überlaſſen, und unterliegt, nach einem Beſcheid 
des Herrn Kultusminiſters, die Empfeblung der 
im Anhalt⸗Bernburger Inſtitut erzeugten Thier 
Lymphe keinem Bedenken. 

— Die Thingvalla-Compagnie“ in Kopen⸗ 
hagen, welche ſeit ca 4 Jahren die einzige wirklich 
regelmäßige Verbindung mit Newyork mit direkten 
Konnalſſementen ab Stettin, jedoch Umladung in 
Swinemünde, unterhält, hat ſich entſchloſſen, ihre 
Dampfer nach Stettin (Stadt) zu ſenden. Der 
erſte Dampfer der Thingvalla-Compagnie, SS. 
„Geiſer“, wird Montag, den 14. Juni, 2. Pfingſt⸗ 


feiertag, Mittags bier eintreffen und am Mitt⸗ 
woch, den 16. Mittags, wieder von bier expedirt 
werden. Demnächſt werden die weiteren Schiffe 
der Thingvalla-Compagnie „Hecla“, „Is- 
land“ und „Thingvalla“, an jedem zweiten Mon⸗ 
tage hier eintreffen und an jedem zwelten Don- 
nerſtage wieder von hier expedirt werden. Die 
Schiffe werden nach Genehmigung des königlichen 
Hauptfteueramts am Dampfſchiffbollderk, Waage 
1 und 2, löſchen und laden. Die Expedition 
der Schiffe wird durch Herrn Guſt. Metzler 
hier beſorgt. Ob „Hecla“ ihres Tiefganges we⸗ 
gen nach Stettin (Stadt) kommen kann, iſt aller- 
dings noch zweifelhaft. 

Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 7. Juni. Der Handlungslehr- 
ling Karl San ow war früher in einem hieſigen 
Bankgeſchäft angeſtellt, wo er 500 Mark unter- 
ſchlug und deshalb zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde; dieſe Strafe hat jedoch bei dem 
jungen Burſchen eine heilſame Wirkung nicht ge⸗ 
habt, denn als er aus dem Gefängniß entlaſſen 
in einem hieſigen Geſchäft eine Lehrlingsſtelle fand, 
konnte er nicht lange der Verſuchung widerſtehen. 
Er hatte u. A. oft Gelegenheit, Gelder in Em- 
pfang zu nehmen und benutzte dies im 1. Quar- 
tal d. J zu neuen Unterſchlagungen im Geſammt⸗ 
betrage von 816 M. 80 Pf.; das Geld verpraßte 
der junge Menſch mit lüderlichen Dirnen. Heute 
legte Sanow ein Geſtändniß ab und wurde zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 8. Juni. — Der 
Fiſcher Ferdinand Klaus war nebenbei auch 
Taſchenſpieler und reift als ſolcher umher, doch 
ſcheint er hauptſächlich ſolche Kunſtſtücke ausge⸗ 
führt zu haben, bei denen er die andern Leuten 
gehörigen Sachen auf Nimmerwiederſehen ver- 
ſchwinden ließ. Bei derartigen Kunſtſtücken wurde 
Klaus wiederholt abgefaßt und da dieſelben im 
Strafgeſetzbuch ſehr proſaiſch als Diebſtahl be 
zeichnet werden, hat Kl. wegen ſeiner Fingerfer⸗ 
tigkeit ſchon mehrfache Vorſtrafen erlitten, zuletzt 
wurde er durch Urtheil der hieſigen Strafkammer 
vom 18. März d. J. zu 1½ Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Heute wurde Klaus aus dem Zucht⸗ 
haus vorgeführt, um ſich wegen zwei im vergan- 
genen Jahre aue geführter „Kunſtſtücke“ zu ver⸗ 
antworten. Am 16. Auguſt hatte er von einem 
Hotelbeſitzer in Ahlbeck, bei welchem er beſchäftigt 
war, 100 Mark erhalten und dieſelben verſchwin⸗ 
den laſſen und im Dezember daſſelbe Kunſtſtück 
mit einer Uhr ausgeführt, welche er von einem 
Bäckerlehrling hierſelbſt entliehen hatte. Klaus 
war beute geſtändig und wurde gegen idn auf 
eine Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus er- 
kannt. 

— Während am Sonntag Abend ein Gärt⸗ 
ner auf einer Bank unter den Linden eingeſchla⸗ 
fen war, wurde ihm aus ſeiner Taſche die ſilberne 


pen 


Zylinderuhr (Nr. 3816) im Werthe von 24 M. 


geſtohlen, ferner bat ein Briefträger die Anzeige 
gemacht, daß ihm vor einiger Zeit am Sandſte 
bei Eckerberg aus feinem Rock eine ſilberne Zy⸗ 
linderuhr (Nr. 18884) im Werthe von 21 M. 
geſtohlen jet. 

— Während ſich am Sonnabend Vormittag 
die Frau eines Heinrichſtraße 5 wohnhaften Ma- 
giſtratsbeamten auf dem Markt befand, wurde 
die Wohnung mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und 
aus einer Kaſſette 81 Mark baar Geld geſtohlen. 
Erſt geſtern wurde der Diebſtahl bemerkt, doch ge- 
lang es bisher nicht, die Thäter zu ermitteln. 


Kuuft und Literatur. 

Florenz in Wort und Bild. Geſchichte 
— Kulturgeſchichte — Kunſtgeſchichte von Ru d. 
Kleinpaul. Mit 200 Illuſtrationen In 
20 Heften à 1 Mark. Leipzig, Schmidt und 
Günther. 1, Heft. 

Der Verfaſſer jagt in der Einleitung: Nea; 
pel und Rom bewundert man, Florenz liebt man.“ 
Das wird Jeder beſtätigen, der Florenz geſehen 
hat. „Ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß 
Florenz trotz Rom eine Mutter der curopäiſchen 
Bildung iſt, denn Florenz hat die römiſche Hin⸗ 
terlaſſenſchaft mit griechiſchem Geiſt befruchtet und 
eine neue Kultur, die italieniſche, daraus gemacht; 
das Mediceiſche Zeitalter iſt faſt großartiger als 
das Auguſteiſche zu nennen!“ 

Wie der Titel beſagt, ſo wird das Werk die 
Geſchichte, die Kulturgeſchichte und die Kunftge- 
ſchichte von Florenz bringen; Rudolf Kleinpaul, 
der viele Jahre in Florenz gelebt hat, iſt dazu 
berufen, wie ſelten Jemand, die kerühmte Stadt 
zu ſchildern; daß er dies in vortrefflicher Weiſe 
verſteht, hat er durch ſein großes Werk über Rom 
bewieſen, das ſeiner Zeit großen Beifall fand. 
Und fo wird er auch hier wieder ein ſchönes Werk 
liefern, da er in Bezug auf die äußere Ausftat- 
tung von der bekannten Verlagshandlung in der 
beſten Weiſe unterſtützt wird. Das 1. Heft liegt 
uns vor und können wir nur ſagen, daß man 
ein hoch intereſſantes und ſchönes Werk erwarten 
darf. Jeden, der Florenz geſehen, wird es freuen, 
die geradezu vortrefflichen Illuſtrationen, wie die 
große Hauptanſicht von Florenz, den herrlichen 
Palazzo Vecchio, ſowie die liebliche Flora von Ti- 
zian zu ſehen, außer den zahlreichen andern Bil- 
dern, unter denen wir eines beſonders anmerken 
wollen, ein authentiſches Porträt der berüchtigten 
Markgräfin Mathilde von Canoſſa, der einſtma⸗ 
ligen Herrin von Florenz. 1188, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Karlsruhe, 5. Juni. Ueber die be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldete Verhaftung des Li- 
thographen Straub und den Selbſtmord des Tech⸗ 
nikers Weindel ſchreibt das „B. T.“: Straub 


batte ſeit bald 25 Jahren die Gemarkungeüber⸗ 
ſichtskarten, der badiſchen Kataſtervermeſſung in 
Farbendruck zu vervieltältigen; die Bezahlung er- 
folgte vertragsmäßig nach den Größen der Drud- 
flächen (Gemarkungsflächen). Seit etwa 9 Jah- 
ren hatte der Zeichner Weindel bei dem Vermeſ⸗ 
ſungsbüreau die Rechnungen Straubs zu kontrol- 
liren. Straub und Weindel verbanden ſich nun 
zu gemeinjamem Betrug gegen die Staatskaſſe 
dahin, daß Straub in den Rechnungen die Ge⸗ 
markungsflächen größer angab, als der Wahrbeit 
entſprach, und Weindel die wahrheitswidrigen An- 
gaben als „richtig“ beurkundete. Durch dieſe 
Manipulationen betrogen dieſe Beiden die Staats- 
kaſſe ſeit 1879 im Ganzen um etwa 4500 Mk. 
Bei der jüngſten Rechnung Straubs kamen dem 
Büreauvorſtand, Obergeometer L., die von Wein⸗ 
del ſchon revidtrten Flächenangaben verdächtig vor; 
jo wurde der Betrug entdeckt. Das Senjatio- 
nelle der Vorgänge beſchränkt ſich auf die Perſon 
des Lithographen Straub, eines in geſelligen Ber- 
einen u. ſ. w. bekannten Lebemannes, und auf 
den Umſtand, daß derſelbe gerade im Theater 
während der Vorſtellung unſeres Gaſtes Bianca 
Biancht verhaftet wurde; dagegen war Weindel 
(der ſich erſchoſſen hat) nicht einmal eigentlicher 
Staatsriener, ſondern nur untergeordneter Ange⸗ 
ftellter des Vermeſſungsbüreaus und nicht einmal 
in hieſiger Stadt in weitern Kreiſen bekannt. 

London, 5. Junl. Im Zentral-Kri⸗ 
minal-Gerichtehof in London wurde geſtern der 
Prozeß gegen Henry Andrews zu Ende geführt, 
der angeklagt worden war, in unrechtmäßigem 
Beſitz von drei Hundertrubelnoten zu fein, die, 
wie ſeiner Zeit ausführlich berichtet wurde, einen 
Theil einer nach dem Kontinent aufgegebenen Poſt⸗ 
ſendung der Bankfirma Blydenſtein & Co. in Höhe 
von 4000 Eſtrl. bildeten, und nebſt anderen 
Wertheffekten auf dem Wege nach dem Kontinent 
geſtohlen worden waren. Der vorſitzende Richter 
Hawkins hob in ſeiner Schlußrede hervor, daß es 
zweifellos erwieſen ſei, der Raub ſei auf der 
Eiſenbahn zwiſchen London und Dover verübt 
worden, weshalb der Fall unbeſtritten der eng⸗ 
liſchen Jurisdiktion unterliegt. Er tadelte ſtrenge 
die nachläſſige und unvorſichtige Beförderung von 
werthvollen Poſtſtücken auf engliſchem Grund und 
Boden, die in merkwürdigem Kontraſt mit der 
auf dem Kontinent üblichen Methode ſtehe, wie 
der Richter aus den Zeugenausſagen der konti⸗ 
nentalen Beamten entnommen habe. Nach etwa 
einſtündiger Berathung fanden die Geſchworenen 
den Angeklagten für ſchuldig, wiſſentlich geſtohle⸗ 
nes Gut empfangen zu haben, was auch wohl 
das Richtige ſein wird, da Andrews nachweislich 
ſeit Jahren der beſtändige Bundesgenoſſe von 
kontinentalen und Eiſenbahndieben geweſen iſt. 
Der Angeklagte wurde zu achtlähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


. Viehmarkt. 
Berlin, 7. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſche n Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3854 Rinder, 8739 
Schweine, 2746 Kälber, 15,925 Hammel. 

Das Rinder ⸗Geſchäft hatte vorgeſtern 
und geſtern ziemlich lebhaften Verlauf. Heute 
waren die Käufer, well ſie ihren Bedarf großen⸗ 
theils gedeckt hatten, etwas zurückhaltend, ſo daß 
die notirten Preiſe nur mit Mühe zu erzielen 
waren. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 52 — 55 Mark, 2. 
Qualität 45 — 50 Mark, 3. Qualität 38 — 43 
Mark und 4. Qualität 33 — 36 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt verlief bei mäßigem 
Export ſchleppend; die Preiſe wichen, trotzdem iſt 
ziemlich geräumt worden. Bakonler, nur 7 Stück 
am Platze, erzielten nur mit Mühe die vorwö⸗ 
chentlichen Preiſe. Man zahlte für 1. Qualität 
42-43 Mark, 2. Qualität 40 —41 Mark, 3. 
Qualität 38 —39 Mark pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara pro Stück. 

Der Kälber handel geftaltete ſich ruhig 
bei ziemlich unveränderten Preiſen. Man zahlte 
für beſte Qualität 45 — 53 Pfg. und geringere 
Qualität 33 — 43 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Für Hammel wurden etwas beſſere Preiſe 
als vor acht Tagen bewilligt; der Markt wurde 
bei angemeſſenem Export geräumt. Man zahlte 
für beſte Qualität 46 — 50 Pfg., beſte eng⸗ 
liſche Lümmer bis 54 Pfg. und geringere 
Qualität 36 — 44 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 7. Juni. Erzbiſchof Dinder iſt hier 
eingetroffen. 

Lübeck, 9. Juni. Der Köniz von Dänemark 
iſt Mittags hier eingetroffen und alsbald über 
Hamburg nach Wies baden weitergerelſt. 

Wien, 7. Junl. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte die Generaldebatte über das Avarchiſtengeſetz 
fort und beſchloß mit großer Majorität, in die 
Spezialdebatte einzugehen, dagegen ſtimmten nur 
der deutſche Klub, die Demokraten und dle Antt- 
ſemiten. Herbſt erklärte, der deutſch öſterreichiſche 
Klub werde nur dann für das Geſeßz ſtimmen, 
wenn die im Aus ſchuſſe geſtellten Anträge deſſel⸗ 
ben (Beſchränkung des Geſetzes auf rein anardi- 
ſuſche Delikte, ſowie Gültigkeitsdauer deſſelben 
auf zwei anſtatt auf fünf Jahre) angenommen 
werden. ; 

Wien, 7. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute der Bericht des Zollausſchuſſes über 
die Zolltarlfvorlage vertheilt. 

Die Regierungen haben dem hieſigen, ſo wie 


dem Parlamente in Peſt eisen Geſetzentwurf be⸗ 
treffs der Verſorgung der Wittwen und Waiſen 
von Milttärperfonen vorgelegt. 

Beft, 7. Junl. Unterhaus. Minifterpräf- 
dent Tieza wies im weiteren Verlaufe der Sitzung 
die Behauptung des Abg. Ugron zurück, als bät- 
ten Uebergriffe der Polizei auf höhere Anordnung 
oder mit ſeinem Wiſſen ſtattgefunden. Cine Un⸗ 
terſuchung über die Vorkommniſſe habe er bereits 
angeordnet, deren Ergebniſſe feien abzuwarten. 
Tisja wies auch den Vorwurf zurück, daß er der 
Reaktion einen Dienſt erwieſen habe. Wenn über⸗ 
baupt eine Reaktion exiſtire, jo leifteten ihr nur 
Diejenigen Dienſte, die jedes unangenehme Vor- 
kommniß zu einer großen Affaire aufbauſchten und 
deren Beſeltigung durch die geſezlichen Faktoren 
nicht zulaſſen wollten. Guſtimmung.) Da 
fein Antrag vorlag, jo wurde die Debatte hiermit 
geſchloſſen. — Das Haus begann ſodann mit der 
Berathung des Zolltarifs, nachdem mehrere An- 
träge auf Vertagung abgelehnt waren. 

Der Rektor hat die Schließung der Untver⸗ 
ſitäts-Leſehalle für das laufende Univerſitätsjahr 
angeordnet. 

Peſt, 7. Juni. Unterhaus. In Beantwor- 
tung der Interpellation des Abgeordneten Iranyi 
betreffs Uebergriffe der Polizel gelegentlich der 
geſtrigen Demonftrationen ſagte der Miniſterpräſt⸗ 
dent Tisza: Er ſei ebenſo ein Freund der Ord⸗ 
nung wie der Freiheit, er werde Uebergriffe der 
Poltzeiorgane ahnden, er könne aber ebenjowenig 
mehrtägige Ruheſtörungen und Strafen-Demon- 
ftrationen dulden. Dieſelben ſchädigten das An- 
ſehen ſelbſt des mächtigſten Staates. 

Bern, 7. Juni. Der Bundesrat ladet die 
bethelligten Regierungen zu einer neuen am 6. 
September d. J. in Bern ſtatt findenden Konfe- 
renz zum Schuße des literariſchen und künſtlert⸗ 
ſchen Eigenthums ein. 

Bern, 7. Juni. Der Bundesrath bat den 
eldgenöſſiſchen Räthen die Mittheilung zugehen 
laſſen, daß er der deutſchen Reichsregierung die 
Reviſion des Handelsvertrages zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland vorgeſchlagen habe. 

Bern, 7. Juni. Der Nationalrath wählte 
Morel von Neuendurg (radikal) zum Präfidenten 
und Zemp von Luzern (klerikal) zum Vizepräſt⸗ 
denten. Im Ständerath wurde Bory von Waadt 
zum Präfidenten und Scherb von Thurgau zum 
Blzepräſidenten (beide radikal) gewählt. 

Paris, 7. Juni. Die Kommiſſlon zur Bor- 
beratbung der Vorlage betreffend die Ausweiſung 
der Prinzen lehnte den von Maret vorgelegten 
Bericht ab und ließ alle früheren Anträge fallen 
bis auf den ſeiner Zeit von Floquet eingebrach⸗ 
ten, nach welchem die Aus welſung eine vollſtän⸗ 
dige ſein und durch Geſetz erfolgen ſoll. Dieſer 
Antrag wurde mit 6 gegen 5 Stimmen ange- 
nommen und Pelletan zum Berichterſtatter ge⸗ 
wählt, derſelbe wird der Kommiſſion morgen jei- 
nen Bericht vorlegen. 0 N 

Paris, 7. Junl. Die Verhandlungen zwi; 
ſchen Frankreich und dem Vatikan über die der 
apoſtoliſchen Delegirten in China zu ertbeilen den 
Befugniſſe dauern fort, Gegerüber andermeiti- 
gen Gerüchten erklärt der „Temps“, daß die Be 
fugniſſe lediglich auf die geiſtliche Domäne be⸗ 
chränkt bleiben und daß das Protektorat Frank⸗ 
reichs aufrecht erhalten werden ſoll. 

Paris, 7. Juni. Deputirtenkammer. Se- 
vaiſtre brachte eine Interpellation ein, betreffend 
das Verbot der Einfuhr von franzöſiſchem Dick 
in England. Der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Develle, erklärte, da die Maulſeuche jetzt in 
Frankreich aufgehört habe, fo fei zu hoffen, daß 
die engliſche Regierung das Verbot zurückziehen 
werde. Sevaiſtre brachte bierauf eine Tagesord⸗ 
nung ein, in welcher die Regierung aufgefordert 
wird, ihre Bemühungen zur Herbeiführung der 
Aufhebung des Einfuhrverbotes fortzuſeßen. Dieje 
von Develle acceptirte Tagesordnung wurde ein- 
ſtimmig angenommen. 

Rom, 7. Juni. Der Papſt hielt in dem 
beutigen Konſiſtortum eine Alokution und vollzog 


— 
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die angekündigten Kardinals Ernennungen und 


Bräfontjationen. 

Nom. 7. Juni. Von geftern Mittag bie 
heute Mittag ſind in Venedig 21 Perſonen am 
der Cholera erkrankt und 13 geſtorben. in Bart 
1 erkrankt und 2 geſtorben und in Orta 1 er- 
krankt. 

Die aus Venedig in Häfen des adriatiſchen 
Meeres ankommenden Schiffe unterliegen nach 
einer krankheitsfreien Fahrt einer ſiebentägigen 


Obſervation, bel vorgekommenen verdächtigen Er⸗ 


krankungen einer einundzwanzigtägigen Duaran- 
täne. 

London, 7. Juni. Oberhaus. Der Staats- 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Roſeberv, theilte 
mit, der Regierung fei heute ein Telegramm dee 
Herzogs von Edinburg zugegangen, in welchem 
dieſer anzeigt, daß die Blokade der griechiſchen 
Häfen aufgehoben ſel und daß die fremden Ge⸗ 
ſchwader nach der Suba-Bal zurückkehren. 

Athen 7. Jun. Die Vertreter der fünf 
Mächte übermittelten heute der grlechiſchen Regie- 
rung die Note, in welcher die Aufhebung der 
Blokade angezeigt wird. 

Athen, 7. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer theilte der Minifter des 
Auswärtigen offiziell die Aufhebung der Blokade mit, 


Briefkaſten. 

Herrn R. G., Gartz a O. — Derartige 
Verlooſungen ſind ſtets geſtattet, wenn man ſich 
vorher die Genehmigung der Polizei-Berwaltung 
einholt. Die Genehmigung wird in den ſeltenſten 
Fällen verweigert. 


——— — 
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Gräfin Bella. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


och einmal las Hermann von Büren den 
I ſeiner Mutter bedächtig durch, dann blickte 
gedankenvoll vor ſich bin. 

„Das alte Drängen, — ich ſoll mich verbei 
rathen,“ ſagte er vor ſich bin, „ich fol meine 
Freiheit aufgeben, ſoll die mir jo theure Unab- 
dängigkeit aufopfern einer Frau zu Liebe —“ 
aber e unterbrach ſich. Wohl waren ihm ſolche 
und ähnliche Worte früher in vollem Ernſt von 
den Lippen gekommen, wenn die Mutter in itreı 
Briefen wieder und immer wieder auf ihren Lieb⸗ 
Ungswunſch, die Vermählung des Sohnes, zurück⸗ 
gekommen war. Und ſo war er auch jetzt, mehr 
aus alter Gewohnheit wieder in denſelben Ton 
verfallen, — aber nur für einen Moment, denn 
mit dem Gedanken, daß es eine Frau ſein ſollte, 
welche dieſe Unabhängigkeit als Preis davon tra- 
gen ſollte, ſtand auch das Bild des einen welb⸗ 
lichen Weſens, dem er dieſes ihm früher ſo un⸗ 
erträglich erſchlenene Opfer jetzt nur zu gen ge- 
bracht hätte, mit einem Schlage vor ſeiner Seele: 
das Bild Bella von Rodeneck's. Wenn fie ihn 
lieben könnte, wenn fie es wäre, die dleſes Opfer 
von ihm entgegennehmen machte! Sein Herz pochte 
ſtürmiſch auf bei dem Gedanken. Aber ach, wenn 
ihn auch Alles zu dieſem Wunſche berechtigte, ſo 
berechtigte ihn doch nichts zu der Hoffnung, zu 
der Annahme, daß ſein Wunſch en Erfüllung ge- 
den könnte. Nichte hatte ihm bis jetzt verrathen, 

daß die ernſte, unter dem Schatten der Famllien⸗ 
trauer doppelt gemeſſene und zurückhaltende junge 
Gräfin irgend en wärmeres Gefühl für ihn bege. 
Die Qual der Urgewißheit fiel ihm mit ihrer 
ganzen Wucht auf die Seele. Der Brief der 
Mutter und ſeine eigenen Wünſche trafen dieſes 
Mal ſo ſehr zuſammen, daß er ſich plötzlich in 
ein ganzes Chaos von Hoffen, Bangen und Zwel⸗ 


S v 


ſeln geriſſen ſab. 


* 


Er ging boſtig im Zimmer auf blick Bella's Züge, als fe Büren zunickte, doch 


und ab, — nein, einen ſolchen Zuſſand der Un- verflog derſelbe wieder jo ſchnell, daß dieſer ſich 


gewißheit durfte er ſich nicht über den Kopf getäuſcht zu baben glaubte. 


wachſen laſſen. Er mußte wiſſen, was er zu 
hoffen, was er zu fürchten habe, ebe er ſich die⸗ 
fir nur eben erſt erwachten Liebe weiter bim- 
gab. Er wollte Billa ſprechen, mit dem gan- 
zen Ernſt, den ihre eigene Erſcheinung athmete, 
ihr geſtehen, was er für fie empfand, und von 
ihr ſelbſt ohne weiteres Zaudern die Entſcheidung 
verlangen. 


Ueber dieſen Entſchlüſſen, Plänen und Zu- 
kunftsgedanken ging für Büren der Nachmittag 
din. Er wußte, daß Bella Rodeneck deute Abend 
zum erſten Mal nach dem Tode ihrer Mutter die 
Oper beſuchen werde; in feiner Gegenwart batte 
fle es der Prinzeſſin Fran; Heinrich, melde in 
das junge Mädchen gedrungen war, ſich nicht gar 
zu jeher der geſellſchaftlichen Abgeſchloſſenheit iu 
dem einſamen Rodeneck'ſchen Haufe zu ergeben, 
am letzten Empfangsabend der Prinzeſſin ver- 
ſprochen. Dort wollte er fie treffer, und die 
erſte günſtige Gelegenheit im Lauf des Abends zu 
feinem Geſtändniß benutzen. 


Er ſchidte den alten Heinrich nach dem Theater⸗ 
bureau, und wie er es gewünſcht hatte, gelang 
es demſelben thatſächlich noch, für ſeinen Herrn 
einen Platz in der unmittelbaren Nähe der vom 
Grafen Rodeneck und ſeiner Tochter zu okkupiren⸗ 
den Loge zu bekommen. Büren nabm das für 
ein gutes Zeichen, und in hoffnungs freudiger 
Stimmung kleidete er ſich für den Abend um. 
Er ahnte nicht, daß ſchon der nächſte Tag ſein 
Schickſal ganz anders geſtalten ſollte, daß die 
Wolke eines Verhängniſſes über ihm hing, welches 
die Entſcheldung über ſeine Zukunft bereits ge- 
troffen hatte. 

Als Büren das Theater betrat, 
Rodeneck und Balla bereite in ihrer Loge. 


waren Graffhaltung dem aufgeführten Werk. 


Auch die Blickt, die, 
in unwillkürlicher Freude aufſtrahlend, ſein Kom⸗ 
wen begrüßt batten, hatten ſich nach erfolgter 
Begrüßung wieder den Vorgängen auf der Bühne 
zugewendet, denen fie, wie vorber, auf's Neue 
mit vornehmer Rude folgten. Um fo weniger be ⸗ 
ſchäftigte ſich Büren mit dem, was auf der Bühne 
vorging. Nur zerſtreut folgte er der Muſik, und 
ſtatt auf den Sängern und den prächtigen Deko⸗ 
rationen, rute jein Auge auf dem berrlich ge⸗ 
formten Kopf Bella's mit dem in ſeiner einfachen 
Friſur doppelt vornehm wirkenden Reichthum von 
blondem Haar, und dem edlen Profil. Was hätte 
er nicht darum gegeben wenn er binter dieſen 
ruhigen Zügen bätte leſen können, wenn er das 
Seclenlebes, das binter dieſer unnahbaren Hal- 
tung webte, zu entziffern vermocht hätte! Es kam 
ihm faſt wie Kalte vor, was dieſe herrliche Er⸗ 
ſcheinung umfloß, und in faſt unheimlicher Weiſe 
berührte es ihn, daß ihm gerade jept einflel, was 
Clariſſe ibm von der Penſion erzählt hatte, wo 
Bella nur das ftslje Noli me tangere genannt 
worden war. Und er wollte es wagen, daran zu 
rühren, ſchon in wenigen Augenblicken es wagen ?! 
Wie, wenn fie ſich auch ihm und jeiner Liebe, die 
gerade jetzt im Anolick ihrer unvergleichlich en 
Schönheit höher und heißer, als je zudor auf ⸗ 
loderte, als das unnabdare Noli me tangere 
erweiſen würde, deſſen jungfräuliches Gezweig 
ſchon unter dem Athem eines darüber Freichenden 
Lufthauchs die feinen Blätter zuſammenfaltet 7 
Der Vorhang fiel, und die im Zuſchauerraum 
eintretende Bewegung entriß Büren feinen Be⸗ 
trachtungen 


die Rodeneck ſche Loge. Wie immer, galten die 
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Konnte ibr Büren die Wahrheit, d. h. konnte 
er ihr jagen, daß er von der Muſik kaum Etwas 
gebört babe, daß er nur nach ihr hinüdergebllckt 
und hinübergedacht habe ? So zog er ſich denn 
mit einer aus weichenden Antwort aus der Ber- 
legenheit und jagte: 

„Es ift meiſtens ungerecht, nach einem erjten 
Akt bereits ein Urtheil über ein derartiges Werk 
abzugeben. Wenn Komteſſe Ihre Frage ſpäter 
wiederholen wollen, werde ich nicht erman geln, 
mein unmaßgebliches Verdikt Ihrer höheren In⸗ 
ſtanz zu unterbreiten.“ 

„Nun, das Publikum ſcheint bis jetzt befrie⸗ 
digt,“ fiel Graf Rodeneck ein. „Ich für meinen 
Theil wünſche freilich, daß ſich die übrigen Alte 
etwas kräftiger, weniger italteniſtrend und mehr 
deutſch erweiſen möchten, wie es ja ſchon der 
Stoff der Oper erheiſcht.“ 

„Der Komponiſt ſcheint ſelbſt etwas Derartiges 
gefühlt zu haben,“ ſagte jetzt Büren, „ſenſl hätte 
er fein Werk nicht ausdrücklich „lyriſche Oper“ 
getauft. Die Lyrik par excellence war ja auf 
der Bühne lange Zeit die ausſchließliche Domaine 
der Herren auf „etti“ und „ini.“ 

In eine der gegenüber liegenden Logen traten 
jetzt Burg's, denen ſich für dieſen Abend Clariſſe 
Johnſon angeſchloſſen hatte, und die, wie immer, 
von Pretini begleitet waren. Bella nickte mit 
herzlicher Freundlichkeit den beiden Penſlons freun ⸗ 
dinnen zu, während der an Helenen's Mutter 
adreſſirte Gruß ungleich gemeſſener war. Auch 
Büren grüßte hinüber. Er konnte nicht umhin, 
Clariſſe's durch eine wahrhaft brillante Adend⸗ 
toilette gehobene Erſchelnung zu dewundern, und 
«8 war ganz feine eigene Meinung, welche Bella 


Er verließ feinen Platz und trat in aussprach, als ſie jagte: 


„Darf ich nicht ſtolz auf meine ſcönen Pen ⸗ 


erften Worte der der Begrüßung folgenden Unter- ſlonefteundiunen fein, Baron Büren 1 Clariſſe 


Dieſes Mal ſtrahlt heute ja förmlich, ohne jedoch Helene in 
Sie noch um jo mebr fo, als is tine Novlät war, ihrer größeren Einfachheit zu üle ſtrahlen. Welch 


mußten ihn bemerken, als er ſeinen Plaß ein- die in anderen Städten bereits viel von ſich reden ein Unterſchied zw.jhen dem Typus dleſer beiden 
nahm, und faſt gleichzeitig erfolgte von beiden gemacht hatte. 


Seiten die freundliche gegenfeitige Begrüßung. 


„Wie gefällt Ihnen die Mufik, Herr Baron, ſchen Mama. 


Ein roſiger Schimmer überflog für einen Augen- Sie find ja Kenner ?“ fragte Bella. 


germaniſchen Erſchelnungen und dem der italieni- 
Für mich haden dieſe ſü lichen Ge⸗ 
ſichter nur in ihrer Jugend einen wirklichen Reiz. 
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e leiſteten. Seit einigen Jahren litt ich an 


I ſollen auf dem ſtädtiſchen Bauhofe auf der Silberwieſe 


Stettin, 7. Juni 1886. Eiſenbahn ⸗ Stamm ⸗Aktien. Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Hypotheken ⸗Certiſikate. 1 Induſtrie⸗Papiere. Wechſel⸗Conto vom 7. 
— —̃̃ — Ber ESTER N 
Preußiſche Fonds. Div. ZH Berg -Märk. 1. S. 4 10030 ] Otſch. Grund.-Pfb. (r. 110) 22 98.00 © Etaffurter ben Be. ale 1148,00 20] undeben 8 Nase 5% 188 80 b 
—. one | do. do. La € 251750102˙20 3 do. do. 4 (xz. 110) 5 97.80 65 Deutſche Bangeſellſchaft j Hr 90,5% 8 do. 2 Monat 2 63 
Un! F 108,80 @ - Märkiſche 0 0 — Berlin⸗Auhalter 4 1032,50 G ſch. Hypotd.-Pfobr. 5. 107,50 & Unter den Linden 0 30,00 53 Lenden 8 Tage s 30,89 5 
a ans anne, |? [Dino a | Eat a un tn, 1 Sn Ben 
= 5. . = ! 70 bi 
ve. de. 7 703 09 8 Di ein u.a 86,50 5 Berlin 1. ! „dd. F. 4 ( 135 4% 1,00 8 Fee u e. — 8068 8 
Berl.⸗Magdeb. uene 4 be. do. 3. 4 100,10 & 5 4 125,0 b Budapeß 8 Tage 44 —- 
do. La. D. neue 4½ 103. & | Nordd. Grb.-Ereit-Bant 8 100,70 @ Landree 4 178% B do. 2 Monat — — 
Bande d be 10850 @ de. de. Pfand. 9 —— H Tae 6% 1686,00 & | Sd Pläge 8 Tage 1 890 6e 
Berl.⸗Stett. 3. S. (8¼ 8. 4 1109,90 & | Bomm. Nrn. rb. 120) 5 118/40 @ N | 51/54 1180,00 45 U do. 1 Monat |— | 80,50 br 
do. 4 ©. (4½ 4 4 103,9 @ do. J. 4 rz. 1100 8 107,50 5 CLichorien⸗Fabrit N 1 Wien Oeſterr. W. 8 Tage 4 161,10 7 
Bresl.⸗Scw. „La. J. 4 104.0 & do. 3. (x. 100) 4½ 100,50 & — Galines 4 214 1111,35 0 do. 1 Monat — 160,35 bi 
do. La. K. 1 104,60 & do. 2. 4 110) 1940 8 4% 1108,30 @ | Petersburg 8 Moden 6 138 90 &ı 
Tbln⸗Mindener 1. Em 4 —.— Pr. B. Hp. B. unkd. (m. 110% 110,0 @ -Oeſellſch. 1½4 | 82,00 bz Ruff. Noten 100 Mud. — —— 
de. %. Em 4 ji-,— bo. (mp. 200) e, |106,00 @ Def zit den: 4 118,50 @ 
dran Gt. g. A. B. 4 104,50 @ do. do. ( 115) 4% 11440 © do. Freund 8½ 4 120.50 N 
oraner St. Littr. C. 4 20850 & | Pr. Centrb.⸗Pfd. künd. 44 —.— do. amn 7 4 11700 8 
ar | zen do. unfünbb. 5 110) 5 111,50 8 bo. pff 27 325,50 5 Gold- und Papiergeld. 
do. La. A. 4½ 10,10 @ do. do. rü. 100) 4%½ 110,90 by do. & 0 44,15 
Oberſchleſiſche Em. v. 1879 20 196,56 & | Preuß. Oop-Bant (c. 190) 4½ 14% % Kabn. u Roßm. 4 71.80 63 
bo. Em. v. 1880 10, % & do. do. do. ee 5 100,0 @ ellſchaft 11 4 1810,35 e Dukaten pr. Stud == 
do. (Stargard⸗Poſen) 4 —.— Schleſ. Bod. ⸗Ered 5 1108,60 & 21 3 Se > 2053 G 
do. do. 2 4 —.— do. do. 9110, & t Lamb. 0 “50 0 16 20 81 
do. „ 8. En 4 . Stett % 10050 @ 0 — — Imperials 3 
conv. 4½ 108/65 b de. do. bo. (. 110) 4% 104 C 65 Imperlal6 p. 500 ir 
3 8 1103,10 Güpdd. Boben-Ered.- B 0 * Eugliſche Banknoten I 2087 6a 
LTR = . . 
ger 4. Serie 4 102.10 63 ergw.- u. Hütteng en, > 
1 do. 22 
Laeken ger ß 81,0 I Bank Papiere. Ruf. 215 4 
8. S. 1 109.20 @ 9 — 8 
5 | 8300 B. fr. Sprit⸗Prd.⸗H. I 66 | 89,00 3 Bochum ü 0 4 0⁰ 5 e 
Deutſche Fonds, Kronpring-Rubo —— dear 4 78,4 23% Berliner Saen. d 1149,69 @ bo. Gukhabt-dabr. 10 4 11390 8 Stettin, 7. Juni. 
Ss T nase 5 | Mtona-giet 9.10 —— — alte ger. s 39008] ds. nie: 2 4 22 0 Boruffla Bergwert — 41 —.— — N 
l. v. 55 a 100 t. 32 14786 pr ne — 0 0 u bo. . 1874 gar. 8 390,75 Pr pi 8 1 5550 5 Tolner Bergwerk 5 4 104 00 65 Div | Bf. 
4 40 Rt. — 399.60 8 Berl. — 1 — do. — gar. |8 883,50 30 Brel. Site: Die | 8 4 89.20 550 Donnerömardhüt‘e 22 4 19558 1885 
— 55 6% ah 5 3 92.0 & — * 07% 8 Velvet Bant mar 13878 3 Dortmunder Union BI 0 4 — 
1 zum ten 51,5 | 87,10 53 do. do. 1. 5 1107,00 & wat⸗ Ps haszo Duxer Kohlenver 0 4 — bi ae — 4 —.— 
»Rudo 4b 77,80 8 | Reichenb.⸗P. (S. N. Verb.) 5 —,- ber- ter Bank | hr — * 3 Gelenfirhme 6 4 1110,00 558 do. Schauſph.-Oblig.— 4 —.— 
4 4 10,008 S dur 4 — — d. 4 4 ** rpener 4 | do. Oem.⸗B.⸗G. -K. — 6 —.— 
che 0 0 —.— & Bahn (on) 8 89150 bi Deutſche Ban 9 4 115569 60 1 4 2 | 98,60 ba@ Berl Ei — 4 = 
0 0 —.— do. do. neue 8 6341.5 by@] Discon 11 4 1816,50 54 | Könige u Laura-Hütte 4 4 | 69,50 55 8 do. — 4 —.— 
en —— @othaer d..Bant 0 4 | 5100 b Kön m 4 30,80 678 do. — 0 — 
| Königeb. Bereinapank 6 4 110600 B Leuiſe Tiefbau | 0 n | 6175 55 15 6 | 145,00 
| Leipziger Eredit⸗Bank 2 169/80 d Schlefſche Kohlenwerke 0 4 | de 2 Berl. 26 4 173,00 
— — 2 | 511,6 100.7 55 8] Yo. en 6 4 1119,95 e D. Aug Ver. 
| e Kay eee eee 
8 . 7 Pr | u. 8 
Eiſenbahn ⸗Stamm-⸗Prioritäts - J Magbeb, Yrivat-Bant 2% 1116.00 @ do. do. St.- | > 2 gt s 304 12425 
Baltiſce 5 | 96,40 b | Medie a Krad othet | 4 109,10 586 11 0 0 — 
Actien. Sate ne 5 97,50 ds | Meininger Free ant 95 0 —.— Is 4 36 4 110.75 
„| Sbartow- How, Er. 6 105,00 b· do. e 4% 4 84.25 — er 80 
bo. in Uv. Sterl. 5 101,75 ö Norddeutsche Ba 6% 4 148,00 8; 12 = 
Jada Orel, gar. 5 103,70 bf do. t o 4 60,00 538 84 —.— 
r Jelez⸗Woroneſch, gar. 5 102 40 0% Petersb. Disconto-Bant 20% 4 182,00 5 0 5 —.— 
Dio. gf. RorlowsWoroneid, gar. 5 108,55 b ] do. Intern Bank 18 4 134,26 600 10 4600,00 
| | do. Üg ö | 92,80 e Bomm. Hopothetenbant | 0 4 | 4875 @ pe it 
Bei 2 7 1425 2 Kursk-⸗ Charkow, Rn 5 1198,10 >} get: Prov. azial⸗Bank 62,4 1119,90 8 4 — 
in-Dreaden 0 5 81, „e do.-Chark.-Aſow (Oblig.) 6 94.10 056 . Bodenseredit-Anf. 57924 108,80 50 2,6 —— 
N | 67,70 bz Kursk⸗Kiew, gar. 5 198,60 ba do. Central⸗Bod. 84 188.30 @ 9 4 580,00 
all 5 —.— Sch wa, gar. 5 102,0 6 | bo. De 5 4 108,00 85 8 6,00 
$ —— 5 110 20 63% Wa Terespol, ger 5 110409 63 | Reichsbank 6,4 137,38 ö 6 25 0⁰ 
1 > Nordh.⸗ s 111,00 218 Warſchan⸗Wien, 2. 5 108,6 55 | Noſtocker Bant 4414 90,50 dich — 0 | 
be do. v. 1878 6 100 1 1 Eibe | 5 Is 18.38 618 * n E 2 — 
Walde m. 1878 lau.) 88.65 % | 93,80 536 „% en 5 1830 % | Cie, See abet | 61.4 140.0 89 > | se 
! de. vp 1877 5 108.10 e | Weimar Gero 22 00 b gareto- Seele 5 1040 9 0 ] Weimariide Bank 0 4 6525 b > 
Mein Hausmittel. Pritzwalk. Ew. Wohlge | Juli⸗Auguſt 37 B. u. G., per Auguſt⸗September 37,8 B 
boren! Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß bez. 37,7 B. u. G. per September⸗Oktober 38,5 B. u. G. ekanntmachung. z mit, Apokcuphen, gebunden 
die von a bezogenen Schweizerpillen bis dahin ſehr] Betroleum per 50 Klgr. loko 10,75 verz. bez. Am Mittwoch, den 9. d. Mts., Nachmittags 4½ Uhr, Bibeln Mittel⸗Oktav von 1% 
50 , an, in Goldſchnitt 


— — nn 


gute Dien : 
+ denden en und Mattigkeit, auch peinlichem 


opfweh. Nach Verbrauch von nur 2 Schachteln 
Brandt'ſcher Schweizerpillen bin ich vollſtändig davon 
geheilt und kann jedem ähnlich Leidenden die Schweizer⸗ 
pillen (erhältlich & Schachtel % 1, in den Apotheken) 
aus voller Ueberzeugung empfehlen. Bei mir im Haufe 
dürfen dieſelben nicht fehlen; erhielt ſoeben wieder zwei 
Schachteln von Ihren berühmten Pillen, denn ohne die⸗ 
ſelben kann ich und meine Frau nicht ſein. Dank dem 
Erfinder, denn man kann mit ein paar Mark gründlich 
gehe werden von ſolchen unangenehmen Krankheiten. 

it Hochachtung begrüße ich Sie. W. Walter, Schmiede⸗ 


meiſter. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 


als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und 


den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Börſenberiecht. 
Stettin 7. Juni. Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
+ 17° R. Barom. 27“ 10“ Wind NO. 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
144—153 bez., per Juni 153,5 G., 154 B., per Juni⸗ 
uli do., per Juli⸗Auguſt 154,5 bez., per September⸗ 
ber 155,5 —155 bez. 


RNoggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 124-128 


1 
1 
43 


e ge — —.— nk 55 * 130 —129,5 bez., 

er u 130 bez. u. B., per September: 
3 102 e Handel She 

erſte und Hafer ohne Handel. 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
44 B., per September⸗Oktober 43,25 B. 

Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % loko o. F. 
36,5 bez., per Juni 36,4 nom., per Juni⸗Juli do., per 


Bekanntmachung. 


Unſere Mitbürger beehren wir uns, unter Hinweiſung 
auf die in dieſem Jahre ausgeführten umfangreichen Neu⸗ 
anlagen, um recht reichliche Gewährung der Jahresbei⸗ 
träge für die Unterhaltung der Anlagen ganz ergebenſt 
zu bitten. N 

Stettin, im Mai 1886. 

Der Anlagen-Verein. 
Graf Behr⸗Negendank, Ober⸗Präſident. Freiherr von 
Amelunxen, Generallieutenant und Kommandant. Graf 
Hue de Grais, de Gumtan, Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter a. D. W. Meiſter. G. Schultz. A. Schlutow. 
A. Ed. Toepffer. Bock. 


Bekanntmachung. 


Die Schmiedearbeiten, ſowie die Lieferung eiſerner 
Säulen und Träger für den Um⸗ und Erweiterungsbau 


des eden Poſtgebäudes ſollen im Wege öffentlicher 


Ausſchreibung vergeben werden. Verſiegelte und vor⸗ 
5 15.9 ir nete Angebote find bis zum Dienſtag, 
en 15. Juni, Vormittags 11 Uhr, im Poſtbau⸗ 
bureau (Poſtgebäude) abzugeben. Die Arbeiten find nach 
Looſen getrennt und können Angebote auf einzelne Looſe 
abgegeben werden. 


Bedingungen und Anſchlagsauszug ſind im Poſtbau⸗ 


bureau einzuſehen und können bis zum 12. Juni gegen 
Zahlung von // 0,75 bezogen werden. 
Stettin, den 25. Mai 1886. 
Behrndt, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


verſchiedene Kavel altes Holz, ſowie Tauwerk, Schläuche 
Gummizeug, Zink, 1 Boot öffentlich meiſtbietend ver 
kauft werden. 

Stettin, den 7. Juni 1886. 


Die Bau-Deputation. 


Stettin, = 15 Mai 1886 
Bekanntmachung, 


betreffend den diesjährigen Wollmarkt. 

Für den am 16. und 17. Juni d. J. hier ſtattfin⸗ 
denden Wollmarkt wird Folgendes angeordnet: 

Die Wolle darf vor dem 15. Juni nicht augefahren 
werden. Der Markt beginnt am 16. deſſelben Monats 
und iſt das Aufichneiden der die Wolle enthaltenden 
Säcke in den Zelten und auf dem freien Platze vor dieſer 
Zeit nicht geſtattet. Zuwiderhandlungen werden nach 
$ 149, Nr. 6, der Gewerbeordnung beſtraft. 

Gaſtwirthe, Vermiether möblirter Zimmer und andere 
Perſonen, welche Fremde beherbergen, werden aufgefor⸗ 
dert, die Marktbeſucher rechtzeitig polizeilich anzumelden. 

Königliche Polizei-Direktion. 
J. V.: Held. 


3 8 bekannt erster Qual. 
75 planinos billigste Fabrikpreise 
ohne Anzahlung 15—20 Mk. monatl. Fracht- 
5 freie Probesend. — Preisverz. franko. 
* Friedrieh Bornemann % Sohn. 
Fabrik Berlin, Dresdenerstr. 38. 


von 4 % bis zu 7 Ab, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1 % 20 I an, 
desgl Groß⸗Oktav von 2 / an, 
in Goldſchnitt von 5 / bis zu 8 „ 50 , 
Schulbibeln, Konfirmationsbibeln, 5 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16 4, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Formaz, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden, von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
EA 2 % 25 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Grass mann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen Formaten 
empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


ER. Graßmann's Juchdrucherei, 
c Stettin, Kirch 


TEST 


| Vorzüglich für Kinder ift 


Später werden ſie nur zu leicht ſcharf, und mit 
der Weichheit geht das Anziehende verloren. Ein 
Betſptel dafür ſitzt uns auch noch außer der Ba⸗ 
rortn Burg bequem zur Hand, 


moun und Freund derſelben, Kavaliere Pretini. abzuwarten. 
aber ich ver⸗ Roth flog über Bella's Geſicht, und der junge 
Vertrauen Er- Diplomat verneigte ſich klopfenden Herzens. Aber 


Auch er iſt ein ſchöner Mann, — 
möchte nichts Sympathiſches, 


n bei ihnen für den Reſt des Abends zu be⸗ 


halten. 


„Wenn es die Komteſſe geſtattet,“ ſagte Bü 


der Landes- ren, — aber er hatte nicht nöthig eine Antwort 


Ein mehr als jedes „Ja“ ſagenves 


weckendes in dieſem ewig wechſelnden Geſichtsaus⸗ nur einen Moment hielt dieſe beglückende Span- 
druck, in dieſen dunkeln ſtechenden Augen zu nung an, ſchon im nächſten hatten die beiden 


finden.“ 


„Apropos,“ warf Rodeneck ein, 


jungen Leute ihre Selbſtheherrſchurg wieder ge- 


„kennen Sie wonnen und bald befanden ſie ſich in lebhafter 


dieſen Italiener, der neuerdings ja geradezu un⸗ und ungezwungener Unterhaltung. 


zertrennlich von den Burg'ſchen Damen ſcheint?“ 


„Der Unterfchted zwiſchen dieſem Reſidenz⸗ 


„Ich kenne ihn nur von flüchtigen geſellſchaft⸗ theater hier und dir Bühne unſerer Penſlonsſtadt 


lichen Berührungen ber, doch weiß ich, daß er iſt doch ein gewaltiger,“ 
durch feine Geſandtſchaft hier ſehr gut eingeführt bekamen wir nur ſelten eine Oper zu bören und ſie leiſe. 


fogte Billa. „Dort 


if,“ antwortete Büren dem Grafen, und ſich zuf wie weit blieb das hinter dem zurück, was ich 


Bella wendend ſetzte er binzu: 


„Uebrigens be- hier heute zum erſten Mal ſehe, 


Wie f 


geguet ſich unſer Urtheil betreffs tiefer italient- bin ich doch Ihrer Königlichen Hohett, daß fie 
ſchen Poyſtognomien im Allgemeinen, und was uns trotz unſerer Trauer beſtimmt hat, hierher 


den ſüplichen Freund des Burgſchen Hauſes an- zu gehen. 


langt, noch ganz beſonders.“ 


In dieſem Augenblick verließ Rodeneck die oder Tragödien, und vielleicht war ih die Ein- 
Loge, um einen Gang durch's Foyer zu machen, zige in unſerer ganzen erſten Klaſſe, die dieſe 


In der Benfion war Mittwoch ve 
Theatertag, und da gab es meiſtens Schauſplele 


nachdem er Büren vorber eingeladen, doch den Art von Vorſtellungen jeder andern vorzog. Fräu⸗ 


1 


Ziehung 
‚Freitag am 18. Juni d.] 


225 
Ps 


Eine 


Eine elegante Eguipage 
nit 2 Pförden l. Er 


50 80 Nat. 
34 all Reit 1. Waanfrie 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowraziawer 


Pferdeloose à 2 Mark, 


11 Loose für 10 Mark, 90. J yareuthmone 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. 8 


bel 1. 


Spiegel u. Polster wearen 
in allen Holzarten von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht 
dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 


Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


IT EIITTITLITT 


L 6, 8, 10 bis 15 % je nach Größe. 
Wollſäcke, 2 Ctr. Inhalt, & 2½ % 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 
Sommerdecken 


E. Pferde aus feinen leichten Sommerleinen 
und auch gehäkelte Netzdecken empfiehlt & 21½ 
bis 8 Ab 

J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


Geldſchränke zer & ele, Sehe . 


SSS SSS ese 8e 
Dir meer? —— — ——— — — . —— 


Kaffee 


gebrannter holländischer. 
Vorzügliche Qualität. Feiner reiner Geschmack. 
In Packeten à ½ Ko. zu Mk. 1,30. 
5 4 4 ¼ Ko. „ „ 0,65. 
Ich garantire für eine stets gleichmässig gute Waare. 
3 Alleinige a von 
Dickmann-Schnitzler, Nymegenin Holland 
Hans von Januszkiewicz, Stettin 
Bollwerk 33 (Ecke der Splittstr.) II. 
NB, Man achte auf Firma und Verpackung. 


82 - 3 * Sees 


" .. 

Mainzer Käse. 
fett und pikant, aus der Milch vom besten holstei- 
nischen Weidevieh fabrizirt, pr. Kiste ca. 10 Pfd. 
ca. 90—100 St. enthalt., 3 Mk. franko jedem Orte 
Deutschlands gegen Postnachnahme. Nichtkon- 
venirende Qualität nehme gegen Nachnahme zurück 

Ottensen. August Schmielau. 


Ind 


2 à 2000, 3 à 1000, 10 & 500, 40 à 200, 100 & 


ausgezahlt. ARE 4 
Looſe à 3 Mark (5 Stück 14 


Zeit franko zu. 


in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 


Auf 10 Loose gewähre ich 1 Freiloos. BG 
Für Porto und amtliche Gewinnliste sind 20 P/g. beisufügen. 


beziehen durch 


55 


Lott 


eee 


aaa 
1 


Loose erster Klasse a 2 V. 10 


Jooss ck 


Ströbel, 
U 2 7 
4 Hauptgewian 
j KOM. W. 


Wermar 1886, 
N 
I) 


Brote Ziehung, 


Loode d MCI. 


| 
fl Dritter 
| Hauptgewion 
20000 M. W. 
2 


Lonss ud auch bei 
Verkaufs! 


Rob. Th Schröder. 


Eiſenbahn⸗Station. 


Herz habe, 
daß ich ftoly und kalt bin. 
das waren die Penſtonsworte, die ich jo oft hö⸗ 


liegt, 


Berliner (Geld“) Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 22. d. M. 


Hauptgewinn Mk. 15,000, 6000, 3000, 


mir gekauften Looſe, auf welche Treffer fallen, werden an meiner Kaſſe mit Abzug von 10 % in baar 


Rob. Th. Schröder. Stettin. 


Jedem auswärtigen Spieler ſende ich die offizielle Gewinnliſte ſeiner 


lein Martha Moldenhauer nannte mich einmal 
nach einer Vorſtelung des „Egmont“ ihre beſte 
Welnerin. Und wirklich, ich hatte wohl wehr, 
als erlaubt, an dem Abend meinem Taſchentuch 
zugemuthet. Doch was find gute Vorſätze? Vier⸗ 
sehn Tage danach gab derſelbe Gaſt, der den 
„Egmont“ geſpielt hatte, als Abſchtedsrolle den 
„Poſa“ und ich glaube wirklich, daß es damals 
bei einem Taſchentuch gar nicht geblieben iſt.“ 


„Ich glaubte nicht, daß Sie ein ſo weiches 
Gemüth beſitzen, Komteſſe,“ ſagte Büren. 


Bella, die bisher in einem mehr heitern Plau- 


derton geſprochen, wunde plötzlich ernſt. 


„Das klingt beinahe wie Helene Burg.“ ſagte 
„Nur läßt dieſe is nicht bei der gele⸗ 
gentlichen Verwunderung bewenden, daß ich kein 
ſondern ſie wirft mir einfach vor, 
Ja, kalt und ſtolz, 


ren mußte. Wie auf Verabredung wurde mir 
diefe und immer wieder dieſe Bezeichnung beige ⸗ 
legt. Und nun, wo die Penſion länzit binter mir 
muß ich, muß ich ſelbſt von Ihnen 
etwas As huliches hören.“ 


100, 100 à 50, 200 à 20, 1200 à 10. Die von 


Mark, 10 Stück 27 Mark) empfiehlt 


Dann 


| 
PR) 2 We besfimmt: NG 2 re 
1Eguipagemit4Pferderi. EOODOD m 

1 U. .2. , 8000, 
3000, 

2300. 

2100 


eber bene S. 1090. 
e ewe ln 12000 


sowie auch zu 


rie von Baden⸗Baden. 
Drei Ziehungen: 2. Auguſt, 28. September, 1.—3. Dezember 1886. 
65008 Gewinne “ 


ptgew. i. W. v. 50,000 M., 20, 000 M., 15,000 M., 2 X 10, 000 M., 3 4 5000 a 
3000 M., 3 „ 2000 M., 7 x 1000 M. u. 8. W. 


find zu beziehen durch jedes Lotterie-Geſchäft und von der General- Agentur 


Baden-Baden u. Heilbronn a. 


1 Holell 1 Ing 
15000 Sewinne "Te 750000 Mach) 


darunter Nauptgowinne im Wortho von I 
| G OOO e., OO ., 30000 ., 20000 MEN 
ooo Sc., a 5000... 
am G. und z. Auli d. J. | 
St. O N., Volllooss fire alle I Bichum- N 
gen & 5 N., / St. SOML., versendet It 
der Borland der Ständigen Auskelung, Weimar. 
den überall befndlichen 


Albert Jungklaus, Banfgeichäft, Georg Reichert, 
Krautmarkt 7, Richard Wagner, Roſengarten 61, 
1 1 & A. Kaselow. 
Rob. Th. Schröder, General-Agentur, 
Stettin. . 


Suderode aim Harz. 


2 


Werthe 
von 


250.100 NM. 


P. Voll-Loose für alle drei 
- es Ziehungen giltig a 6 M. 30 Pf. 


N 


o-Soflerie 


Hanptgewin: 
40000 M. X. 


in ce Klassen. 


OO ME. u. >. w., ws. f 


IPLLPSULGON| 


Hotel⸗Omnibus 
zu jedem Zuge. 


Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


Haus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, im Jahre 1883 


durch Neubau bedeutend vergrößert und auf das Komfortabelſte eingerichtet, hält ſich den ge 


en Kur⸗ 


gäften und Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 


ivile Preiſe. Sool⸗, 


Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 


N Carl Bressel, NW 


Büch ſenmacher, 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtraſſe, 
ampftehlt ſein großes Lager von 
Jagdgewehren 

aller Art, 9 und Scheibenbüchſen beſtbewähr⸗ 
teſter Syſteme, Teſchins, Revolver, Bolzenbüchſen 
x. ꝛc., überhaupt alle Arten Waffen nebſt jeder dazu 
gehörigen Munition zu billigſten Preiſen. Große Aus⸗ 
wahl ſänmtlicher Jagdutenſilien. 

Ausführliche Preisverzeichniſſe ſtehen gerne zu Dienſten. 


ET aner Ps 
Inlversa l- 


Berettt fett 15 Jahren unübertroßtene Karte 


1 W 
Cerinh-Selie. 
3 


fire jebt Art Haurfranfheit, wie Ausschläge, 


chtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum 


Proſpekte gratis und franko. 
F. Miehaells, Beſitzer. 


8 


* 
Flnuen 


l Sa 1 0 daher bie 
Ermmarunrossen, Flechten und empfindliche Haut, ſowie zur Gefunderhaltung e 


vielen Unertennungsſchreiven dom 
kontet nicht mehx wie 
in Diswnigs 


von den vorgkolichen Sigenſche ten derſelben 


den hochſten Merionen, Miltärärzren und Mrivaten 
Jedes andere Stueck Seite und kann fi” 
Überzeugen. 


H. P. Beyschlag, Augsburg. 


Vorräthig bei Herrn Theodor Pee, Breiteſtr. 60, 


” 


W. Reinecke, Frauenſtr. 26. 


—— 


Der Ton, mit dem ſte dieſes „ſelbſt von Ih⸗ 
nen“ geſprochen, machte Büren erbe ben. 

„Komteſſe Bella!“ rief er, — und Diejenige, 
der dieſer Ausruf galt, fühlte, daß er aus tief- 
ſter Seele kam. „Dürfte ich Ihnen nur jagen, 
wie ganz anders ich über Sie denke, als jene 
Penſtons freundinnen, die ja viel zu viel mit ſich 


ſelbſt und den bunten Flittern der Welt zu thun 


haben, welche ſich eben vor ihnen erſchloſſen.“ 


Bella ſchauerte zuſammen. In ſeligem Schreck n 


ſchlug ſie die Augen nieder, und da ſie fühlte, 
daß Bürens Augen heiß und heißer auf ihr ruh⸗ 
ten, daß der Athem des zu ihr Vorgebeugten 
ibren Hals ſtreifte, wandte ſie ſich in wortloſer 
Verwirrung ab. In bolder Befangenheit ſenkt⸗ 
fie den Kopf, und nicht wagend, wieder zu ihm 
aufzublicken, beugte fie ſich ein wenig über die 
Logenbrüſtung und ſah in das Publikum hin⸗ 
unter, das ſich eben wieder in Erwartung des 
Beginns des zweiten Aktes auf ſeinen Pläßen 
ordnete. Auch Rodeneck trat in dieſem Augen- 
blick in die Loge, und bald erhob ſich der Vor- 
hang über einer rauſchenden Lager-Scene, deren 
Arrangement mit lautem Applaus begrüßt wurde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Be e ,. 


veranfialtet vom Unon⸗Flub. 


Am 22, Juni d. J.: 


“u... 


Hanplgemfune it 
Bl wor A, 
7 * € $ 0 
= “> \ 8 4 9 


5, Mark, 
5 9 4 


Mark, 
Mark, 


Mark, ü 
10000 Mark 
u. . io, u. ſ. w. 
Sammle tewirne 90% efertiuen Werl. 
nge d e ang 
E98 e 20 23 Mar , tar 20 8. 
ort und List 0 Pfg.) 
u 5 5 keuntlichen 
0 * 


d zu beziehen dur 


2 65 0 
2 3 200 
3 K 


Renk! Asiteben 1 15 
. A. Schrader, Hannover, 


, Pat hofſyoße 29. 


2000 Stück 


acketadreſſen mit Zeichen &. .. . 
uart⸗Couverts, gelb, grau, blau „ 2,90 


akturen, ' Bogen f. Poſtpapier „12,.— 
acket⸗Beklebezeftel, gummirt „ 4,.— 
echſel und Quittungen „ 6— 
Aviskarten // 5, Poſtkarten „ 5,.— 
Siegelmarken, gummirt „ 4.— 


Briefpapier, car. ½ Bg. 8,50, 1), Bg. , „14— 
Memorandums, „ Bogen f. Poſt. „ d— 


Copirbücher, 1000 Bl., ſehr gut 32 
rachtbriefe mit Firma und iter ꝛce. „ 10,.— 

nd billiger, alles mit Firma 

bei L. Keseberg, Königl. Hofl. Hof 


Jarantirt reiner 


Naturwein. 


Empfehle meine ſelbſtgebauten Frankenweine aus nach⸗ 


folgenden Jahrgängen und zwar: 
2 1881er. AL 


’ 


1882er Ab 25, g 

1883er % 85, , 40 und Ab 45, 

1884er AL 50, 

1885er % 80, A 85 und A 40 
per 100 Liter ab hier, in jedem Quantum von 25 Liter 
an. Der 1882er Wein eignet ſich ganz beſonders zu 


Bowlen. 
J. J. Leininger, 
Kibelſtadt a. Mala, bei Wurde 


Grab- 
deukmäler 


in Granit, Marmor und 

Sandſtein empfiehlt in 

großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen 


Ed. Fädrich, 


Silberwieſe, 
Wieſenſtraße 5, 
nahe der neuen Brücke. 

Eiſerne Grabgitter und 
Kreuze liefere ich zu Fa⸗ 
brikprei ſen. : 


>. 2 
Friſche Kälberlymphe 
aus dem Inſtitut für animale Vaccination der Herren 
San.⸗Rath Dr. Simon u. Dr. Poelchen in Danzig in 
Röhrchen & 1 % und 2 % empfiehlt 

Fr. Hendewerk's Apotheke 

zu Danzig. 
befreit nach Einreibungen fofort von den heftigſten rheu⸗ 
1 Schmerzen und Mien mit dauerndem Erfolge 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmungen, 
Lähmungen. Von den vielen Rheimmatismuissstranfen 
denen dieſes Mittel geholfen hat, find bei mir jederzeit 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſamkeit dieſes 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen d 3 .A6, Ber 
packung 50 „, mit Gebrauchsanweiſung find nur allein 
zu beziehen von 


J. Barth, Apotheker, 
Berlin SO, Köpnicker Straße 129 
Eine erfahrene, ungept. Erzieherin 
(nicht muſikaliſch) mit guten Zeugniſſen ſucht SEE 
Gef. Offerten erbeten Bromberg, ö 24, 1, 
ona. 


Ein tücht. Hauslehrer ſucht zunt 1. Juli oder auch 


15. Auguſt gleiche Stellung. Offerten erbeten unter 
M. G. poſtlagernd Pölitz i. Pomm. 


A 


| 
| 
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